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98. Jahrgang

Tagesspiegel
Das Reichskabinett hall am Montag mit den Staats -«

«nd Ministerpräsidenten der Bundesstaaten eine Besprechung
Sber die Berichts der Sachverständigen ab.

Der Reichskanzler wird sich anfangs nächster Woche mit
den Führern der Reichstagsfraktionen besprechen.

Die Verhandlungen des Sechserausschusses der Ruhrm-
dusirie mit der franzöfisch-belgrschen Ingenieurkommission in
Düsseldorf blieben am Freitag nach flebenskündiger Dauer
wieder ergebnislos. Der Ausschuß hat neue Vorschläge vor-
ackgt, über die die Kommission nach Paris berichtet. Ile
Sc umission hat die Weisung, an den alten Bedingungen sesi-
zuhatten.

^ .e Gewerkschaften haben verlangt , daß sie zu dem T?il
des Lachversiändigenberichts. der die deutschen Nachlieferun¬
gen der nächsten Jahrs bstriffk. gehört werden. Am Dien: -q
will der Reichskanzler auch die Vertreter der Industrie au-
höre».

Lloyd George ist an LuströhrenentzünLung ernstlich er¬
krankt.

Mac Donald wird am Montag im Unterhaus eine Er¬
klärung über den Bericht der Sachverständigen abgeben.

Arft Men englischen Schiffswerften sind am Freitag
abend wegen der Fortsetzung des wilden Streits in Sout¬
hampton die Arbeiter entlassen worden. — Die Beraarbe er
habe» den Lohnvorschiag mit 338 650 gegen 322 592 Stim¬
men abgelehnk.

Das Arbeitsministerium wird eine« Untersuchungsaus¬
schuß für die Bergarbeiterlohne eivsetzen.

Die japanische Regierung hat in Washington scharfen
Einspruch gegen die Beschränkung der japanische« Einwan¬
derung ia dm Vereinigten Staaten erhoben. X

Der Bericht und Frankreich
Poincares Logik

Nachstehende DarLegmogen unseres Berliner MikarbeEevS
erscheinen uns bezüglich der Aussichten, die er zugunsten Deuisch-
tanbs avs den Sachverständigen-Berichken herausleseu M dürfe»
glaubt, reichlich hofftumgsfroh zu sein, und wir bezweifeln, ob
die Absichten der Sachverständigen wirklich so well gehen woll¬
ten . Sie hätten bas, wenn fie auf Wirksamkeit überhaupt rech¬
neten, doch offen a-ussprechen können und nicht im Dunkel za
tosten brauchen. Praktisch würbe aber die von unserem Mit¬
arbeiter behauptete Deutungsfähigkeit des Berichts für Deutsch¬
land wohl ohne großen Belang sein, ba die Gegenseite sich an den
Buchstaben Halle,, wird und — . was nicht in den Akten ist, ist
nicht m der Welt ' , sagt ein alter Zuristen-Svundsatz. Jedenfalls
find die Ausführungen unseres Mitarbeiters aber interestank
sind fie scheinen von der Auffassung in leitenden Kressen in
Merlin nicht allzu weit entfernt zu sein. D. Sch-r.

Von dm Pressestimmen über den Dawis -Bericht, die nun
ms aller Herren Länder vorliegen, trifft ein verhältnis-
nähig kleines italienisches Blatt , das aber meist Mussolinis
Ansichten vertritt , nämlich der „Corriere Jtaliano ", den
Nagel auf dm Kopf. Es stellt nämiich fest, daß die fratizö-
ßsche Diplomatie schon während der Vorarbeiten der Sach-
»erständigen versucht habe, die Berichte durch klug berechnete
kusplaudereim zu beeinflussen. Poincares letzte Aeuße-
nmgen m der Kammer seien bereits eine Antwort auf die
Sachverständigenvorschläge gewesen. Bleibe er bei seiner
Meinung, so wären neue internationale Reibungen die Folge.

Welches ist nun Poincares heutige Meinung ? Die Pa-
ssser Regierungsblätter geben sich große Muhe, dm Dawes-
sericht als für Frankreich durchaus günstig hinzustellen. Der
.Matin ", der über die Aufnahme des Berichts im Auswär¬
tigen Amt Mitteilungen machte, verkündete, sie sei . sehr Mt"
gewesen. Eine besondere Freude scheinen die französischen
Regierungsblätter darüber zu empfinden, daß die Sachver¬
ständigen kein Wort über die Aufhebung der militärischen
Nuhrbesetzung  gesagt haben. Aber man lese doch den
bericht aufmerksam durch! Die Sachverständigen fordern
immer wieder die sofortige Rückgängigmachung der Pfand-
Politik im Ruhrgebiet als den Hauptpunkt ihres Plans.
Deswegen ist das Ruhrgebiet militärisch besetzt worden?
Angeblich um die wirtschaftliche Pfandausbeutung zu sichern,
sioinrare hat es in Lm Januartagen von 1923 ausgespro¬
chen. Will er es heute anders wahr haben? Wenn Frank¬
reich die Vorschläge der Sachverständigen, die sich gegen die
Psandausbeutung erklären, anmmmt. so gibt es nichts
Schleunigeres zü tun, als die uniformierten Plagegeister
des Ruhroolks in Extrazügen über den Rhein zu spedieren.

Ern zweiter Punkt : Wie ist es mit den Besetzungs¬
koste  n? Im Dawesbericht wird darüber nichts Bestimmtes
gejagt. Soll Deutschland sie weiter bezahlen? Aber ganz
«nd gar nicht! Die von dm Sachverständigen berechneten
L^knmen umfassen selbstverständlich alle  Zahlungspflichten
Deutschlands. Wollte Poincare die Desetzungskostcnweiter

verlangen, so wäre das eine . Bedrückung", die nach
, stNchl der Sachverständigen wiederum die Zahlungsfähig¬
keit Deutschlands in Frage stellt. Die endgültig festgesetzten

Zahlungen' wärm abermals gefährdet. Könnte das Poin-
care vor seiner Volksvertretung verantworten?

Ein dritter Punkt : Dawesbericht und Industrie -Abkom¬
men. Die Sachverständigen haben sich nicht nur gegen die
Ruhrbesetzung ausgesprochen, sondern sie erklären jede Sach-
liefsrung von deutscher Seite ohne auswärtige Finanzierung
für zunächst unmöglich!  Und die Jngenieurkommis-
ston der Franzosen und Belgier hat den Mut , die Fortsetzung
der Lieferungen unter finanzieller Haftung des ausgeblure-
ten Reichs ab 15. April zu verlangen ! Das amtliche Frank¬
reich merkt offenbar noch gar nicht, welchen Schlag ins Kon¬
tor das Gutachten der Sachverständigen für dis Unentwegten
in Paris bedeutet. Nur die nichtamtlichen französischen Blät¬
ter scheinen etwas von der Poincareschen Götterdämmerung
Ku wittern . Der Pariser „Eclair " schreibt, man werde lange
juchen können, ehe man in dem Sachverständigenbericht für
Frankreich günstige Ratschläge finden werde. „Echo de
Paris " : Der Dawesbericht bedeutet eine aroße Verminde¬
rung des Londoner Zahlungsplans und der französischen
Ansprüche. Tardieu im „Echo National " : Die französische
Pfän -derpolitik der beiden letzten Jahre wird von den Sach¬
verständigen rundweg abgelehnt. Herve in der „Victoire" :
Bei aller Sympathie für Frankreich muten die Sachverstän¬
digen Frankreich einfach zu, das Ruhrasbiet aufzr geben, be¬
vor Deutschland bezahlt hat.

Ob man Herrn Poincare auch solche— wenigstens logische
— Aeußerungm auf dm Schreibtisch legt? Und die englische
Meinung ? Samt und sonders begrüßt es dis britische Presse,
daß der Bericht der Sachverständigen die Befreiung der
deutschen Wirtschaft von allen Zwangsmaßnahmen und jeder
politischen Schikane seitens der Besatzungsmächte verlangt.
Nun hat die Diplomatie — sowohl der Gläubiger als auch
des deutschen Schuldners — das Wort . Wird man nun end-
ftch bald auf einen grünen Zweig kommen?

„Der Dolchstoß"
In der neuesten Nummer der . Süddeutschen Monats¬

hefte" vom 8. April veröffentlicht der Herausgeber Professor
Eoßmann eine Fülle Materials über den „Dolchstoß" in den
Rücken des deutschen Heers, das zum größten Teil bisher noch
.ganz unbekannt war und das man nicht anders denn als
verblüffend bezeichnen kann. Die Vorgänge im Herbst 1918
und früher erfahren hier eine Beleuchtung durch Veröffent-
lichung von Geheimakten, die erschütternd wirkt und die er¬
klärlich macht, wie Lloyd George am 12. November 1918 an
den berüchtigten Northcliffe, der die Dolchstoß-Propaganda
geschaffen hatte, schreiben konnte: „Ich habe viele direkte Be¬
weise des Erfolgs Ihrer unschätzbaren Arbeit und von der
Wirkung, mit der diese Arbeit zu dem dramatischen Zusam¬
menbruch der feindlichen Stärke in Deutschland und Oester¬
reich geführt hat." Lloyd George hat kein Gefühl dafür ge¬
habt, daß er mit der schamlosen Belobigung der nichtswür-
digstm Kampfesweise zugleich die Ehre des englischen Heers
snd der englischen Nation aufs gröblichste besudelte und mit-
ewar eingestand, daß ohne die teuflischen Detörungskünste"
rines Northcliffe das deutsche Heer von der ganzen Welt
nicht zu besiegen gewesen wäre. Von größtem Interesse sind
ferner die Enthüllungen über das hochverräterischeTreiben
des bekannten Deutsch,  der sich clls Staatsrat (!) in das
österreichische Kriegsministerium einzuschmuggeln verstanden
hatte und diese Stellung dazu benutzte, um dem österreichi¬
schen Heer und Staat den Dolchstoß zu versetzen. Zum Be¬
trüblichsten in der Veröffentlichung der Monatshefte gehört
die zwischen den Zeilen zu lesende vollkommene Unfähigkeit
and Hilflosigkeit eines Vethmann Hollweg und der österrei¬
chischen Diplomatie, die das Verrätertum geradezu grcß-
pezogen haben. Das Aprilheft der Süddeutschen Monatshefte
ist den Frontkämpfern gewidmet. Aber nicht nur sie, sondern
jedermann wird mit gespanntestem Interests in dem Artikel
die tiefsten Ursachen unserer heutigen Not kennen lernen
wollen,

Neue Nachrichten
Der Kampf um Lohn und Arbeitszeit

Berlin , 13. April . Die Lohnstreitigkeiten auf den Reichs¬
betrieben Deutsche Werke in Spandau und Haselhorst, die
zur Aussperrung von 7000 Arbeitern geführt hatten, sind
beigelegt.

Die städtischen Gas - und Wasterwerksarbeiter von Berlin
wollen streiken.

Der Deutsche Buchdruckervereinln Berlin hat beschlosten,
den Spitzenlohn vom 3. Mai an um 1.50 Mark zu erhöhen.
Dem Beschluß haben sich die Dresdener Verleger angeschlosten.

Breslau , 13. April. Hier ist ein allgemeiner Setzerstreik
ausgebrochen.

München. 13. April. Die Buchdrucker haben die Arbeit
niedergelegt. Die Zeitungen konnten am Samstag nicht er¬
scheinen,

Schlamperei
Berlin , 13. April. Nach Len Feststellungen der Berliner

Ortsgruppen der DeutschnationalenVolkspartei sind in Gro^-
Berlin mehr als 35 Prozent der Wahlberechtigtennicht in die
Wahllisten eingetragen. In Potsdam fehlen sogar 40 v. H.
der Wahlberechtigten in den amtlichen Listen.

Wahlvorbereitung
Nürnberg , 13. April. Die Deutschnationale Volkspartei

hat mit der Nationalliberalen Landespartei ein Wahlbündnis
für die Reichstagswahl abgeschlossen. Geheimrat Hans Sachs
wird als vierter auf die Liste gesetzt.

Die Lnkschädigungsksmmissionnimmt die Berichte an
Paris , 13. April. Die Entschädigungskommissionbilligte

die Berichte der Sachverständigen und empfahl sie den Ver¬
bandsregierungen zur Annahme. Die deutschen Vertreter
sollen am 17. April „gehört" werden, falls die deutsche Reichs-
regierung nicht vorher eine schriftliche Antwort erteilt.

>. Hintertürchen
Paris . 13. April . Im „Petit Parisien " wird eine anschei¬

nend halbamtliche Erklärung veröffentlicht, es sei nicht anzu-
nehmen, daß die französischen Vertreter in der Entschädi-
gvngskommistion die „wirtschaftliche Besetzung" des Ruhr-
gebi'ets und des Rheinlands aufheben lasten werden. Fürs
erste seien die Zahlungen , die nicht durch die internationale
Anleihe gedeckt werden, durch die Reichseisenbahneinnahmen
— das rheinisch-westfälische Netz nicht inbegriffen — zu er¬
gänzen. Das bedeute, daß der Sachverständigen-Plan im
ersten Jahr ganz wohl ins Werk gesetzt werden könne, ohn»
daß die französisch-belgische Bahnverwaltung im besetzten
Gebiet ausgegeben zu werden brauchte.

Pertinax schreibt im »Echo de Paris ", die Verbündeten
hätten sich erst über die Finanzüberwachung Deutschlands
einigen müssen, ehe sie Deutschland zu den Verhandlungen
schon auf 17. April einluden. Es sei ein Fehler , daß die
Sachverständige» die produktive» Pfänder nicht eigens ge¬
prüft hcchen,

Polen and Litauen
Warschau, 13. April. Der Auswärtige Ausschuß des pol¬

nischen Reichstags forderte in einer Entschließung die Re¬
gierung auf, alle Rechte Polens in (dem von den Litauen
besetzten) Memel zu wahren und einen freien Zugang Po¬
lens zum Meer sicherzustellen. Es sei eine Gefahr, daß die
litauische Regierung ständig von einem Kriegszustand mit
Polen spreche; dadurch werde die Rückkehr zu geordneten
Verhältnissen und der wirtschaftliche Wiederaufbau Ost¬
europas unmöglich gewacht.

Der neue finnische Reichstag
helsiugfors, 13. April. Der neugswShlte finnische Reichs¬

tag zeigt folgende Zusammensetzung: Landwirte 44, Koali¬
tion 38, Schwedische Volkspartei 23, Fortschrittspartei 17,
Sozialdemokraten 60, Kommunisten 18.

Loolrdge gegen die Seuatsun kersu chung de» Lrdölskondals
^ Par» , 13. Aprst. Nach einer Meldung aus Washington
hat Präsident Coolidge in einer scharfen Botschaft an den
Senat erklärt, daß die Untersuchung der Angelegenheit des
Erdölskandals im Einklang mit der Verfassung und den Lan»
besgesktzen durchgeführt werden müßte. Der Präsident legi
gegen sämtliche von der Senatskommission eingeleitetenj
Untersuchungen Verwahrung ein.

Schadenersahsorderurigcnder Regie
Berlin , 13. April. Die französische und die belgische Be-'

katzungsbehörde billigen durch eine besondere Verordnung
der Regie für Beschädigungen ihrer Anlagen Schadenersatz
zu. Sie halten das Deutsche Reich für verpflichtet, die Sum¬
men zu zahlen, da das Reich mit Rücksicht auf den passiver»
Widerstand für die Beschädigungen verantwortlich sei. Mlk
dieser Begründung haben die Franzosen und Belgier z. B-
vor kurzem der Regie für eine angeblich am 21. Juni 192H
in der Pfalz begangene Zerstörung eine Entschädigung vor»
rund 2 Millionen Franken zugebilligt. Die deutschen Be-,
Hörden sollen diesen Betrag in einer kurzen Frist zahlen^
wenn die Bezahlung unterbleibt, soll dieser Betrag bei eines
öffentlichen Kasse im besetzten Gebiet beschlagnahmt werdend
Die Regie behauptet ferner, in der Nacht zum 6. Oktobers
1923 seien die Telegraphenleitungen der Eiienbahmverkstätte'

' von Darmstadt beschädigt worden ; ferner soll in der Nachki
zum 23. ONobec 1923 bei der Eisenbahnwerkstätte von MainW
eine Zerstörung begangen worden sein. Den deutschen Be»i
kiörden war bis jetzt von diesen Vorfällen nichts bekannt..
Die Franzosen und Belgier haben in Koblenz, ohne irgend
eine deutsche Stelle zu hören, für diese angeblichen Zerstö---
rungcn der Cisenl-ohnregis namhafte Entschädigungssum-i



men zugevilligt und deren Betreibung in Sen öffentlichen'
Kassen des hessischen Staates und des Reiches angeordnet.
Die Besatzungsbehörden haben eine ganze Reihe solcher
Beschlüsse gefaßt.

Keynes über den Sachversländigen -Vexicht
London . 13. April . Professor Keynes  erklärt in der

„Nation ", daß für den Fall einer FortdauerderRuhe-
besetzung  und der wahrscheinlichen Forderung Frank¬
reichs - diese anzuerkennen , die Besetzung auf die Anwesenheit
der französischen Truppen ohne Verwaltungsvollmacht be¬
schränkt bleiben müsse. Die Truppen dürften nur im ernsten
Notfall auf Anweisung aller Verbündeten einzugreifen be¬
rechtigt fein. Die Anerkennung der Ruhrbesetzung durch die
Verbündeten könne nur erfolgen , wenn sich Deutschland
freiwillig unter klaren , vertraglich niedergelegten Bedingun¬
gen einverstanden  erkläre . Die kurze Frist , für die ein
wirklicher Zahlungsaufschub gewährt werde , verhindere
Deutschland , während der Anfangszeit seine beginnende Er¬
holung mit Zinseszins zu vermehren . Deutschland könne un¬
möglich wieder große Zahlungen leisten , wenn seine gesamte
fteberschußproduktion ihm von Anfang an abgenommen
werde . Der Bericht sei aber , alles in allem , der beste Beitrag,
der bisher zur Lösung dieses unmöglichen Problems gemacht
wurde . Obgleich seine Sprache zuweilen die Sprache eines
vernünftigen Mannes zu sein scheine, der sich in einem
Irrenhaus  befinde und sich den Insassen anpassen müsse,
verliere sie doch niemals ihre Vernunft.

W urtlemberg
Stuttgart . 13. April . VomBahnhof.  In der Nacht

auf Samstag wurde ein weiterer Teil des neuen Haupt¬
bahnhofs dem Verkehr übergeben , ein 40 m langes Stück
Kopfbahnsteighalle mit zwei Bahnsteigen , welch letztere aller¬
dings erst später eröffnet werden - Ferner wurde eine neue
S6 m lange , 11 m breite und 12 bezw . 8 m hohe Ausgangs-
Halle fertiggestellt , die in die neu zu bauende Straße durch
das alte Bahnhofgelände gegen die Schloßstraße führt.

Die Stuttgarter TNünze stellt derzeit täglich etwa 200
Beutel mit Hartgeld (Rentenpfennige zu 1,2, 5, 10 und 50
Pfennig ) her , die zum großen Teil nach Mitteldeutschland
abgeführt werden.

Landtagskandidaturen . Die Deutsche Volkspartei hat für
die Reichstagswahlen als Spitzenkandidaten Hofrat Bickes und
Professor Är . Scheel -Tübingen aufgestellt . Die Landtags¬
landesliste der Deutschen Volkspartei nennt Oberstudienrat Dr.
kgelhaaf und Postinspektor Hartmann an erster Stelle . —
Die demokratischen Landtagskandidaten für Groß -Stuttgart
sind in vorderster Linie Dr . Hieber und Rechtsrat Dr . Elsas.

Der Skaatsanzeiger ist am Samstag wegen des Setzer-
streiks in verkürzter Form ausgegeben worden.

Aus dem Lande
Marbach, 13. April . Am 6. April wurde beim Elektrizi¬

tätswerk die Leiche eines unbekannten , 45—50 Jahre alten
Mannes aus dem Neckar geländet . In den Kleidern des
Toten befand sich ein Revolver.

Heilbronn , 13. April . Die Bauarbeiter haben nach Be¬
willigung einer Stundenlohnerhöhung auf 73 Pfennig und
t Pfennig Verkehrszulage die Arbeit vorläufig fortgesetzt.
Die Verhandlungen über die Arbeitszeit werden fortgesetzt.

Heilbronn , 13. April . DieMaifeier.  In Bückingen
beschloß die sozialistische Mehrheit des Gemeinderats , daß
ber^-l . Mai allen Beamten , Angestellten und Arbeitern der
Stadt freizugeben und das Rathaus mit der roten Fahne
M beflaggen sei, neben der auch die schwarz-rot -gelbe zu-
Wg sei.'

Güglingen OA . Brackenheim , 12. April . Latein¬
schule . Die hiesige Lateinschule bleibt erhalten . Der Ge¬
meinderat hat sich entschlossen, die zweite Lehrstelle (Hilfs¬
lehrer ) befristet auf Gemeindekosten zu übernehmen.

Wildbad , 12. April . Jugendheim.  Eine neue Ju¬
gendherberge , die zugleich Erholungs - und Urlaubsstätte sein
wird , ist vom Jugendbund des Gewerkschaftsbunds der An¬
gestellten in Württemberg (Gruppe Groß ) in Calmbach er¬
öffnet worden.

Reutlingen - In der Strickmaschinenfabrik von Stoll u- Ca.
sind etwa 400 Arbeiter in den Ausstand getreten.

Schrmnberg, 12. April . ZuFußumdieErde.  Von
dem Weltreisenden Heinz Schäfer ist wieder ein Lebens¬
zeichen hrsher gelangt . Es ist eine Postkarte aus Trebizond
4m nördlichen Anatolien , in der er mitteilt , daß er gesund ist
und sich auf dem Wege nach Persien befindet.

Gmünd . 11. April . Vom Lehrerinnen semi na  r.
Der Vorstand des Lehrerseminars , Studiendirektor Dr . Rom¬
roll», ist auch mit der Leitung des Lehrerinnenseminars be¬
traut worden . Beide Seminare werden im nächsten Frühjahr
neue Kurse erhalten.

Alm, 12. April . Landtagskandidat.  Dr . Hölscher-
Ulm ist als Spitzenkandidat der Bezirke Ulm , Heidenheim,
Blaubeuren , Münsingen von dem Völkisch-Vaterländischen
Block ausgestellt worden.

Alm, 13. April . Riesiger Biersudkessel.  Die
Firma Edmund Mayer u. Co. lieferte dieser Tage nach Chri-
ftiania einen kupfernen Biersndkeffel mit einem Gehalt von
fast 5000 Liter ab.

Leonberg , 10. April . Gasvergiftung.  In der
Hinteren Gasse ereignete sich ein Bruch der Gasleitung , der
von Messerschmied Epple bemerkt wurde . Seine Frau und
Pflegetochter fand er besinnungslos vor . Doch konnten sie
durch ärztliche Hilfe außer Gefahr gebracht werden.

hcilbronn . 11. April . Bom Rathaus.  Um die hie¬
sigen Handwerker mit dem nötigen Betriebskapital zu ver¬
sehen, hat auf Antrag des Gemeinderats die Stadtpflege sich
bereit gefunden , Darlehen bis zu 600 Mark gegen Bürg¬
schaft auszuleihen . Maßgebend war dabei der schlechte
Stand der Hondwerkerbank . Weiter wurde vom Gemeinde-
rat der Bau eines zweiten Hochwasssrbehälters als dringend
autgeheißen . Der Behälter soll 1200 bis 1600 Kubikmeter
fassen; außerdem kommt er klLMeter höher , als der alt« Be-
käst« . r» r Erstellung . - Dt ^ Loste» werde » sich samt Rohr-

keitimg "auf etwa 120 000 Mark stellen. Außerdem ist oei
Bau eines Ausgleichsbehälters geplant.

Heilbronn . 11. April . Zusammenschluß.  Die G.
Schaeuffelen 'sche Papierfabrik Heilbronn mit Zweignieder¬
lassung Werk Gebr . Laiblin in Pfullingen beruft zum 3. Mai
ds. Js . eine außerordentliche Generalversammlung ein, in
der insbesondere über Abschluß eines Interessengemeins Hafts-
Vertrags mit der Firma Gebr . Rauch , Papierfabrik A -G„
Heilbronn , beschlossen werden soll.

Heilbronn , 11. April . Lohnbewegungen.  Unter
den Bauarbeitern gärt es . In einer Versammlung sprachen
sich die meisten Redner für sofortige Arbeitsniederlegung
aus , doch beschloß man , das Ergebnis weiterer Verhandlun¬
gen abzuwarten . — Die Buchdruckergehilfsn verlangen die
sofortige Ausbezahlung von 32.90 -st als Grundlohn in der
Spitze von der letzten Woche ab . Ueberstunden sollen nicht
mehr geleistet werden ; werden die Forderungen nicht erfüllt,
ko wollen sämtliche Gehilfen kündigen und später in den
Streik treten . — Die Belegschaften der Firmen C. H. Knorr
und Kaiser Otto -A.-G . sind gestern mittag in den Streik ge¬
treten-

Areudensladt , 11. April . Aus dem Gemeinderat.
Die Mrnisterialabteilung für die höheren Schulen hat d:e
Zustimmung zum Ausbau der hiesigen Realschule zu einer
Vollanstalt erteilt . Die Kosten für den Ausbau trägt die
Gemeinde . Zunächst werden eine private 7. und 8. Klasse
«richtet . Die 9. soll später gebildet werden.

Dildbad , 11. April . Landtagskandidatur.  Der
Vaterländische Rechtsblock hat als Spitzenkandidaten für die
Oberämter Neuenbürg , Calw , Nagold , Freudenstadt , Böblin¬
gen , Maulbronn den seitherigen Abg . Dr . Schott -Stuttgart
aufgestellt.

Reutlingen , 11 . April . Diamantene Hochzeit.
Die Weingärtners -Eheleute Martin Maier und Frau Judith,
geb. Hirth , feierten die diamantene Hochzeit.

Rottenburg , 11. April . Felssturz.  Am Mittwoch
morgen um 4 Uhr löste sich an dem Felsen oberhalb eines
Wohnhauses des Asbestwerkes ein etwa 10 Zentner schwerer
Felsblock , der ins Rollen kam und auf das Dach fiel, die
Decke durchschlug und Schaden anrichtete . Glücklicherweise
wurde die daneben schlafende Familie nicht verletzt . Vor¬
kehrungen zur Vermeidung ähnlicher Unfälle sind getroffen.

Oberndorf , 11. April . Hundesperre.  Das Oberamt
hat für zahlreiche Orte der Umgebung die Hundesperre un¬
geordnet , nachdem in Mäden , Gde . Sulgen , bei einem Hund
Lollwutoerdacht festgestellt worden ist.

Rottweil , 11. April . Zentrumskandidaten.  Dag
Zentrum stellte für den 9. Wahlkreisverband als Spitzen¬
kandidat den bisherigen Abg . Bock auf , außerdem an zweiter
ßteiie Key Landwirt Josef Brenner in Wessendorf,

Eauv . Vom Realprogymnasium und der Real¬
schule . Die durch den Tod des Rektors Dr . Knödel frei»
gewordene Vorstandstelle wurde dem Studienrat Nothweiler
an der Friedrich -Eugens -Realschule Stuttgart übertragen.
OkerprSzeptor Bäuchle wurde in den Ruhestand versetzt. —
Die Fortführung der beiden 7. Klassen (humanistische und
realistische Abteilung ) ist von der Min .Abieilung für höhere
Schu 'en genehmigt . Damit hat die Eingabe der Stadt den
wünschenswerten Erfolg gehabt.

Kirchheim am Ries , OA . Nereshrim , 11. April . M i ß-
zeburt.  Gegenwärtig ist bei Tierpräparator Otto Beck
»in Kalbkopf zu sehen, der zwei Mäuler besitzt, die beide in
rinen Schlund führen . Ferner hat er vier Augen und zwei'
Ohren . Das Kalb saugte mit beiden Mäulern . Es war etwa
eine Woche lebensfähig und ging dann an Blasenkrankheit
nn.

Auierfulmeikingen , 11. April . Gesunder Appetit.
Am letzten Sonntag wollte sich ein hiesiger Drenstknecht mal
w eder richtig satt essen. Er verzehrte 30 „Ochsenaugen"
and einen Laib Brot dis auf ein kleines Restchen.

Biberach . 11. April . Hundetollwut . Bei dem
Hofhund des Maurermeisters Wilhelm Striekel wurde Toll-
L .ckoerdacht festgestellt.

Waldsee , 11. April . Gefaßter Dieb.  Vor nicht all¬
zu langer Zeit wurde in zwei hiesigen Geschäftshäusern
lWorih und K. Denzel ) eingebrochcn und bei elfterem ein
Fahrrad , bei letzterem eine Anzahl Schuhe gestohlen. Nun
,st es gelungen , den Täter in der Person eines gewissen
Hitler aus Baienfurt zu fassen. Die gestohlenen Gegenstände
tonnten in der Hauptsache wieder beigeschafft werden.

Tettnang , 11. April . Zentrumskandidaten.  Eine
Bezirksoersammlung des Zentrums hat für den Wahlkreis¬
oerband 1 (Leutkirch , Wangen , Wakdsee, Ravensburg , Tett-
nang ) Universitätsprofessor Dr . Baur -Tübingen als Spitzen¬
kandidaten benannt und verlangt , daß Präsident Adorno
ruf sichere Stelle der Landesliste genommen wird.

Die diesjährige Ferienzagskonferenz unter Beteiligung
der Direktionen der deutschen Reichsbahn , findet nach Mit¬
teilung des Badischen Verkehrsverbandes am 29. April in
Baden -Baden statt . Hierbei werden die zur Förderung des
Erholungsverkehrs während des Sommers in ganz Deutsch¬
land zur Ausführung kommenden Feriensonderzüge M er-
«äßigten Fahrpreisen festgesetzt werden.

Württ. Landestheater
Großes Hans . 15. April . Der arme Heinrich (7 ^ —'sO'X).

-- 16. D 30 : Die Jüdin (7—10 )4). — 20. Parsival (4—9).
- 21. Parsival (4—9).

Kleines Haus . 14. April . F 31 : Oedipus der Tyrann
—9 ). — 15. Othello (7—10). — 16. Prinz Friedrich von

Homburg (7 )4— 10). — 20. Der arme Konrad (6—9). — 21.
Lharleys Tante (7—9 )4).

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 14 April 1924.

Wahlvortra, i« der deutsch- demokratische« Partei.
Der Redner des Abends war der Spitzenkandidat der deutsch-
demokratischen Partei für unsere Gegend , Herr Johanne*

Fischer , Stuttgart . Der Versammlungsleiter begrüßte die 8,
Anwesenden , sowie den Vortragenden , der ein sehr bekannter kk

i Politiker sei, der bet seiner früheren Tätigkeit sehr viele Be- - '
- ziehungen zu unserem Bezirk angeknüpst und unterhalten
i hake , der im Landtag kein Neuling wäre , m d der bis vor L
; kurzem durch seine Stellung als Leiter der Presssaktetlung H

der württ Regierung stets mit den wichtigsten Problemen -4
s die unser Volk beschäftigen, aufs Genaueste vertraut gewor - j
s den sei. Der Kandidat Fischer nimmt dann sofort das Wort , ! i
- spricht von der schweren Verantwortung eines Volksvertreter », j
! der er sich voll bewußt sei. Er weist die Vorwürfe , daß die '' -
^ Regierungsparteien seit fünf Jahren in nationalen Fragen j!
! völlig versagt hätten , energisch zurück. Lr stellt dabet der
j Versammlung eindringlich vor Augen , daß wir seil Versailles
- kein freies Volk mehr seien, weshalb er auch für seine Partei
s als außenpolitisches Hauptziel dir Zerkrechung der Fesseln !
s des Versailler Vertrags klar und ohne Einsch ärrkung auf. I
! stellt . In der Erreichung Kieses Zieles bestehen zwischen
i feiner und den Reichsparteien nur Unterschiede über da» Wie,

nicht über das Daß . Fsscher hob klar hervor , daß er ein
Gegner der Unrerzeichnung gewesen sei, wirft dann einen
kurzen Rückblick auf die seelisch« Verfassung unsere « Volks
bet Krtegsschluß . die ein Vtlü völliger Zermürbung insbeson¬
dere auch durch die Erkenntnis , daß der Krieg von einem
ursprünglichen Verteidigung « in einen Eroberungskrieg ge-
wandelt worden sei, geboren habe . Er blerbt ober dabei nicht
stehen, sondern fährt fort , zu erklär rn , daß , nachdem der Frieden »,
schloß unterzeichnet worden sei, man versuchen mußte , auf
der damit geschaffenen Grundlage weiterzukommen , auch wenn
man ein Gegner der Unterzeichnung gewesen sei. An der
Hand der Frage : Ist denn tatsächlich in den letzten 5 Jahren
nichts erreicht worden ? zeigt der Redner , daß das nicht gesagr
werden könne . Gr wies mit eindringlich ernsten Worten hin
auf Ken Umschwung in der Beurteilung der den scheu Verhält¬
nisse bei vielen unserer Feinde und ebenso auf ge>v sse Fort-

I schritte auch in unseren inneren Verhälmisien . Gr verhehlte
> dabei nicht, daß von deutscher RegterungSseite Fehler und
! Ungesch ckbchkerten in der äußeren unb inneren Poltlik gemacht !

worden seien. Da « sühne dann zur Besprechung elner Reihe
p attischer Fragen , wte dre Kreditnot und tue V -rsuche zu ihrer
Lö urg , die Rentenmark - und die Auswertunasstaze u. a. In
der otelumstrttte er>Hypothekenauswer ungssrage und was da¬
mit zusawmenhängt , weist er darauf hin . daß üte D mok alen
sich bis j tzt schon, und auch weiterhin für eine b>frtedtgende I
Lösung derselben einaesetzt haben u. etnsttzen w -rden . Er warnt I
aber davor , solche praktische» Etnzelsragrn als Anlaß zu wet erer
Parteizersplitterung zu benutzen , die vom Uebel ist, weshalb
er zu vertrauensvollem Zusammenarbeiten auftordert , um zu

i wahrer Volksgemeinschaft zi kommen . Nicht eine Vielheit
! kleiner Parletgrüppchen int not , fordern eine Z sammenfassang
, in wenige große Parteien . In der Diskussion  wurden
, noch eine große Zahl von F agen angejchnrtten von Gemein
i und Anhängern der P riet , wie z. B . die Stellung des Km » >

dtdaten zu Kirche und Schule , z, m Pmporzwahlsystem , zur
Ndbaufrage u . a. Johanne « Fischer oeantwortete in seinem j
Schlußwort alle diese Anfragen klar und sachgemäß, Angriffe i-
dabet entschieden und bestimmt zurückweisend. Z m Swluß s
dankte der Versammlungsleiter allen , die erschienen und allen,
die sich an der Aussprache beteiligten ; er bat um obj k ive
Stellungnahme zu den auftretenden Kandidaten . Dabet pellte
er zusammenfassend fest, daß H rr Fischer durch seine Dar - '
legungen bet F " unden und Gegnern sich eingeführt habe
als Mann , der offen und eh«Ich für sen e Ueberzeugung ein-
tritt , und daß er ein ausgezetchneter Vertreter der Gesamt-
inieiessen im Landtag wäre , von dem man sicher erwarten s
dürfte , daß er redlich bemü t wäre , im Falle einer Wahl sein i
Versprechen , die Interessen des Bezirks und seiner Aiw ' hört- s

, gen im Landtag gewissei Haft und taik ästig wahren zu wallen , ;
auch halten würde . Der 8o sitzende dankte auch dem Reaner >
noch für seine tiefgründigen , erwärmenden und zu Herzen
gehenden Ausführungen.

Der Arbeiterzug 1814 nach Lalw , der seit 1. April von
Nagold um 6.02 nachm , abging , «ährt ab heut « Montag 14.
Apnl 20 Minuten später , also Nagold ab 6 21 nachm . >

Die Reichsrichkzahl für die Lebenshaliungskosien (Ernäh¬
rung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Beklndung ) be¬
läuft sich für den 9. April auf das i,11 -Billionenfache der
Borkriegszeit . Gegenüber dem 31. März , dem Erhebungs¬
rag der Vorwoche (1,07-Billionenfache ) ist demnach eme Stei¬
gerung von 3,7 Prozent zu verzeichnen . Dis Steigerung ist
in der Hauptsache auf die Erhöhung der Mietfütze zurückzu-
sühken.

Das neue Reichssilbergeld wird bekanntlich in Stücken zu
! ?, 2 und 1 Mark geprägt . Das Rauhgervicht beträgt auf je

1 Mark Nennwert 5 Gramm , das Feingewicht beträgt
! IO Prozent , d. h. auf die 5 Gramm Gesamtgewicht jeder

Mark kommen nur 2 )4 Gramm Silber , das übrige ist eine
Art Kupferlegierung . Der Silberwert beträgt 25 Pfg . auf
je 1 Mark . Auf den Kopf der Bevölkerung werden vorläufig
5 Mark neues Silbergeld ausgegeben . Das neue Silbergeld
muß bis zum Betrag von 20 Mark von jedermann in Zah¬
lung genommen werden . — Demgegenüber war das frühere
Silbergeld gestückelt in 5, 3, 2, 1 und )4 Mark . Nauhgewicht
5)4 Gramm auf 1 Mark , Feingewicht 90 Prozent , Silber¬
wert 45 Pfg . auf die Mark . Die Ausgabehöhe betrug 15 Mk.
auf den Kopf.

Vermehrung des Zuckergehaltes und Vergrößerung jeder
Rübe . Professor Stützner schreibt im letzten Heft der Land¬
wirtschaftlichen Nachrichten , daß gewisse Pflanzenkrankheiten
durch Beizung des Saatgutes von den Pflanzen fern gehalten
werden , indem durch die Beizr die am Samen befindlichen
Krankheitserreger vernichtet werden . Gewisse Veizmittel , be¬
sonders solche, die Metallsalze enthalten , dringen in die Ober¬
fläche des Samens hinein und werden durch das Pflanzen¬
eiweiß festgehalten . Dadurch wird bei der sich entwickelnden
Pflanze ein Reiz ausgeübt , so daß die Pflanzenzellen eine
lebhafte Tätigkeit entfalten . Die Keimung wird beschleunigt,
die junge Pflanze entwickelt sich kräftiger . Es findet eine Er¬
höhung des Ernteertrages bei sonst gleichen Wachstumsbe¬
dingungen statt . Neue Versuche bei Zuckerrüben haben er¬
geben , daß man durch Beizung des Samens das Gewicht der
einzelnen Rübe und auch den Zuckergehalt vergrößern kann.
So wurde zahlenmäßig der Ertrag von 42,3 Kilogramm I«
Zentner auf 58,0 Kilogramm je Zentner gesteigert und der
Zuckergehalt der Rüben von 15,7 Prozent auf 18,3 Prozent.
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Haiterbach.  50 - jährtgeS JubtlSum . Am Sonn¬
tag den 29. Juni feiert der hiesige Kciegeroerein sein SOjähr.
Jubiläum verbunden mit Beztrttkctegertag. Die verehrl.
Bereine werden gebeten, bei Festsetzung ihrer Beranstaltnngen
aus den genanten Tag Rücksicht zu nehmen. Die V«rberet-
tungen sind in vollem Lang.

Allerlei
Einäscherung Stinnes '. Die sterblichen Ueberreste von

Hugo Stinnes werden am Montag mittag in der Verbren-
»ungshalle Berlin -Wilmersdors eingeäschert. Me Feier wird
»ach dem Wunsch des Verstorbenen auf den engsten Kreis
beschränkt sein. Die Asche wird sodann in dir Heimat nach
Mülheim an der Ruhr überführt.

Die erste bayerische Fliegerin . Die in Sportkreisen be-
ikannte Frau Ada Otto in München bildet sich derzeit zur
Fliegerin aus . Sie hat sich schon oft mit Erfolg an Krast-
pmgenrennen beteiligt.

Anrnckgekaufi. Der 'größte Gasthof in Wiesbaden , der
.̂Nassauer Hof", ist kürzlich au» französischem wieder in deut¬

schen Besitz zurückgegangen.
Ein Bild der deutschen Not gibt der Wochenbericht des

Berliner Statistischen Amts für die Woche vom 23. bis 29.
Dezember 1923: 781 Geburten stehen 1159 Todesfällen
gegenüber, darunter 26 Selbstmorde und 3 Fälle von fest-
gestelltem Hungertod. Gegenüber der Vorwoche mit 758
Geburten und 1013 Todesfällen ist somit eine weitere Ver¬
schlechterung eingetreten.

Gasvergiftung . In der Schrvefelkohlenstoff-Abte'lung der
Aöln-Rottweil A.-G. bei Rathenow (bei Berlins wurden
mehrere Arbeiter durch Ausströmen gistiger Gase betäubt.
Drei waren nicht mehr zu retten.

Perlen mit Goldkörnern. Den echten Perlen droht die
Gefahr, von Tag zu Tag mehr an Wert zu verlieren. Nach¬
dem erst vor kurzem die Welt durch die Mitteilung über¬
rascht wurde, daß die Japaner dadurch künstliche Perlen er¬
zeugen, daß sie in die Muscheln Fremdkörper einführen und
dadurch eine künstliche Perlenbildnng Hervorbringen, wur¬
den in der letzten Sitzung der Pariser Akademie der Wissen¬
schaften Mitteilungen von Süßwasserperlen gemacht, die
nicht geringere Ueberrajchung Hervorrufen dürften. Danach
wurden in einigen Wafserläufen Mittelfrankreichs Muschel¬
tiere gefunden, die die schönsten Perlen enthielten. Auf 200
dieser Muscheltiere entfiel im Durchschnitt eine Perle . Wie
die Perlen der Seeauster sind auch die des Südwassers iu

'einem kleinen Sack eingeschlossen. Die Perlen , die in der
Pariser Akademie vorgelegt wurden, waren von eirunder
Form, hatten ein prächtiges Feuer und eine ins Rosa spie¬
lende Farbe . Ihr Durchschnittsgewicht betrug 40 Zenti¬
gramm, ihr Durchmesser 7 Millimeter. Die neuen Perlen
haben daneben aber eine ganz besondere Eigenschaft. Sic
zeigen nämlich unter dem Vergrößerungsglas von ihrem
Innern einen winzigen Goldlvlitter.

cp. Die Verbreitung des Islams . Nach den neuesten Fest-
Mllungen des bekannten protestantischen Jslamforschers und
Missionars v . S . Zwemer  gibt es aus der ganzen Erde
f-38 Millionen Mohammedaner . Ihre Hauptmasse, 157' l
tzstllionen, lebt in Asien: es folgen Afrika mit 59X> und
kuropa mit nahezu 18 Millionen . In die neuen Erdteile
sud aus diesen cm Europa südlich und südöstlich stoßenden
Sroßblock bis jetzt nach Amerika 204 000, nach Australien
»ur 40 000 eingewandert . Unter britischer Herrschaft bestn-
»r» sich 106, unter französischer 32, unter holländischer 39,
lrrter itaLemscher Herrschaft 1)4, insgesamt 179 Millionen;
strzu kommen noch die Mohammedaner in den Balkanstaa-
ku. Rußland und China, so daß für die sämtlich in Vorder¬
stEU liegenden selbständigen mohammedanischen Staaten
>ur etwa noch der 10. Teil aller Bekenner des Islams übrigLecht.
, Das Weihefest der Feste Koburg für den rvlederyergesteu-
ken Teil soll am 15. und 16. Juni in Verbindung mit einem
Heimat und Trachtenfest gefeiert werden.

Erklärung der Freimaurer . Die Große National -Müttsr-
koge zu den drei Weltkugeln, die Große Landeslogs der Frei¬
maurer von Deutschland und die Eroßloge von Preußen
k„Zur Freundschaft"), die zusammen drei Viertel aller deut¬
schen Freimaurer umfassen, veröffentlichen eine Erklärung,
daß sie von je, im Gegensatz zu anderen Logen, aus streng
deutschem und christlichem Boden stehen und nur Mitglieder
aufnehmen, die neben einer bestimmten Bildung eine christ¬
lich-religiöse Weltanschauung und eine im innersten Wesen
begründete nationale deutsche Gesinnung haben. Jede poli¬
rische Tätigkeit der Logen sei ausgeschlossen. Für die Erneue¬
rung und Wiederherstellung der Ehre des deutschen Volks
zu kämpfen, sei eine der ersten sittlichen Pflichten des Bundes.

Die Sommerzeit in England . Das englische Unterhaus hat
«nit 169 gegen 129 Stimmen das Gesetz angenommen, daß
vom ersten Sonntag im April bis zum ersten Sonntag im Ok-
itober die Sommerzeit alljährlich (wie in Frankreich, Belgien
und Holland) eingeführt werden soll.

Ueberfahren. Zwischen dem Lehrter und Bellevue-Bahn¬
hof in Berlin wurden 4 Streckenarbeiter, die sich zur Arbeit
verspätet hatten und auf den Gleisen gingen, von einem
Zug überfahren und getötet.

Wurstvergiftung. In der Missionslehranstalt St . Gabriel
in Mödling bei Wien sind infolge Wurstvergiftung 140 Per¬
sonen erkrankt, wovon 2 bereits gestorben sind. Das Mis¬
sionshaus bildet kath. Missionare sür Ostasien, Indien und
Südafrika ans.

üokainseuche unter den russischen Kindern. Englische
-Aatter berichten, in Moskau allein gebe es über 50 000 Kin¬
der, die obdachlos sind, und davon seien mindestens 20 000
un Alter von 8 bis 13 Jahren der Kokainseuche verfallen.
Die Kinder Hausen nachts in den verfallenen Häusern der
^orstadte und lungern am Tag in den Straßen Moskaus
Uttum; die Mittel zum Erwerb des Kokains verschaffen sie
sich durch Vetteln oder meist durch Stehlen . Der Arzt Dr:
Bocharow versicherte, er habe festgeftellt, daß viele Kinder
wöchentlich ein« Summe , die 200 Goldmark gleichkommt, für
Rokam ausgeben. Eine Aufficht gibt es nicht mehr. Manche
»er Borstadtruinen seien richtig« Kokainhöllen. Die furcht¬
bare Zunahme der Kmderstertäichkeirin den letzten Jahren
» r hmrptsachluh der Verbreitung dieses Gifts durch gewissen?
»ok LMller zuMtzhreiben. ^

Abgestürzt. Der Flieger Linnekogel  stürzte am Sonn¬
tag nachmittag bei seinem ersten Alleinslug, den er nach sechs¬
jähriger Unterbrechung unternahm , bei Kassel aus geringer
Höhe ab. Er war sofort tot, Linnekogel ist vor dem Krieg
besonders durch seine Erfolge im Höhenflug bekannt gewor¬
den. Zwei Welthöhenrekorüe mit und ohne Reisenden ent¬
riß er seinerzeit den Franzosen. Am bekanntesten ist sein
6750 Meter hoher Flug , den er am 9. Juli 1914 auf einem
Rumplereindecker aussührte.

Vcmse» im Flugzeug zum Nordpol? Nach Berichten aus
M Na, hat der bekannte norwegische Forscher und Nord»
polfatzr« Dr. Nansen  eine Aufforderung des russischen!
Forscher, Nosstnrkt angenommen, Anfang Juli eine Flug-
zsugsahrt nach dem Nordpol zu unternehmen. Man will ei»
besonderes Flugzeug verwenden, das den Witterungsverhält -'
Nissen widerstehe« kann.

FlugvugilSck. Am Sonntag abend verunglückte bei Mockau
Leipzig ein Heinkel-Dreisitz-Eindecker. der seit iniger Zeil
in Ätpzig Reklame-Rund. und Schulflüg« ausführt . Das
Flugzeug hatte schon mehrere Rundftüge mit Fahrgästen ge?
macht und eben wieder ein Ehepaar aus Leipzig namens
Pa bst ausgenommen. Wahrscheinlich infolge Versagens des
Motors kam es aber nicht in die Höhe und der Führer mußrs
eine Notlandung vornehmen. Dabei streifte ein Flügel diel
Telearaphenleitungen und das Flugzeug stürzte ab. Dev
Fahrgast Pabst wurde sofort getötet, die Frau und der Füh¬
rer wurden schwer verwundet. Das Flugzeug war volljtäu»
d z zertrümmert.

AnMcksfaS bei einem Radrennen . Bei der Radfahrl
»Rund um Bonn " fuhr ein Kraftwagen am Sonntag in rasen?
der Fahrt in die Radfahrer hinein, von denen 5 schwer ver¬
letzt wurden , darunter Rodies und Rebe aus Leipzig. Die
Schuld soll den Kraftwagenführer treffen.

Ein »blinder" Reisender als Brandstifter . Bor kurzem
brach auf dem Hamburger Dampfer „Holsatia" Feuer aus,
als da- Schiff eben die Reise nach Amerika antreten wollte^
Wie nun gemeldet wird , ist der Brand durch den 21jährigen
Studenten Himmelsbach, der in Karlsruhe die Technisch«
Hochschule besuchte und nach einem Streit mit se-nen Eltern!
nach Amerika gehen wollte, verursacht worden. Es war ihm!
gelungen, unbemerkt aufs Schiss zu kommen, wo er sich inl
den unteren Räumen , die mit Jute beladen waren , versteckt
hielt. Als die Luken dicht gemacht werden sollten und in dis
e nzelnen Räume der Ruf drang : „Ist jemand unten ?", kam
H. aus seinem Versteck heraus und meldete sich. Er hatte
aber seine Mütze unten gelassen und kletterte noch einmal
hinunter , mn sie zu holen. In unbegreiflich leichtsinnige«!
Weise Zündete er ein Streichholz an , wobei ein Juteballer«
Feuer sing. Er selbst konnte im letzten Augenblick, nachdem
seine Kleider schon Feuer gefangen hatten, herausgeholt!
werde«.

Die Waffen des Iukunstsckriegs: Gas und Moral . In
der Königlichen Aerztegssellschaft in London sprach ein höhe¬
rer Offizier, Oberst Füller,  über Zukunstskriege. Der
Offizier glaubt, daß in künftigen Kriegen es sich mehr und
mehr um einen Kampf - er Geister Händeln wird und daß
Tod und Zerstörung « ne immer geringere Rolle spielen
werden. Schon der letzte Krieg sei durch das „Gehirn " und
nicht durch die Muskelkraft entschieden worden. Der künf¬
tige Krieg werde durch ethische und ökonomische Waffen ent¬
schieden. Unter ethischen Waffen versteht Füller eine aufs
äußerste entwickelte Beeinflussung der Stimmungen und Ge¬
sinnungen, die den nationalen Willen des Feindes schwächt
and seine Sache in ein möglichst ungünstiges Licht stellt. Der
ökonomische Krieg aber greift den Nationalwillen durch den
nationalen Magen an. Der militärische Krieg wird beson¬
ders in Gasangriffen auf d'e Bevölkerung großer Städte
bestehen, und zwar nicht mit tödlich wirkenden Gasen, son¬
dern mit solchen, welche die Bevölkerung lähmen oder nar¬
kotisieren. Die Aufgaben des Aerztestandes muß es schon
im Frieden sein, sich und die Bevölkerung auf diese Angriffe
and ihre Bekämpfung vorzubsreiten — meint der englische
Stratege.

» «» ,
Ein Neutraler über die franz. Fremdenlegion

Dieser Tage ist ein junger Däne namens Richard Ander¬
sen nach einer abenteuerlichen Flucht aus der Fremdenlegion
in Kopenhagen eingetroffen. Aus seinem Bericht über die
Zustände in der Fremdenlegion entnehmen wir folgendes:

„Ich kam in die Fremdenlegion zusammen mit Hunderten
von anderen jungen Dänen, verlockt durch goldene Ver¬
sprechungen von einem Manne des französischen Konsulats in
Kopenhagen. Wenn ich mich erst wieder etwas erholt haben
werde, werde ich diesen Mann aufsuchen und ihm ins Gesicht
schreien, welches Verbrechen er vor drei Jahren gegen mich
und namentlich gegen die vielen anderen jungen Dänen be¬
ging, die jetzt in den marokkanischen Gefängnissen schmatchon
oder zu Tode gequält sind. Die Offiziere in der Fremden¬
legion sind reine Bluthunde . Sie besitzen eine Gefühlsroheit,
die für jeden, der sie nicht kennt, unfaßbar ist. Gott beschütze
uns vor dem sogenannten kultivierten und edelmütigen fran¬
zösischen Offizier; er ist grausamer als der Teufel selbst. In
Fetzen gehüllt schleppen sich die Legionäre in brennender
Sonnenhitze durch die Steinwüste , oft krank und hungernd,
Die Offiziere dagegen tragen eine Kleidung, die sie gegen die
Hitze schützt, und sie fressen und saufen bis zur Besinnungs¬
losigkeit, während wir hungern . Wegen der geringsten
Kleinigkeit werden wir gepeitscht. Ich war Augenzeuge, wie
Kameraden , die zusammengebrochen waren , von Offizieren
mit einer Zigarette im Mmrde mit der Peitsche mißhandeli
wurden.

Ich sage die volle Wahrheit , wenn ich im folgenden einen
kleinen Eindruck von der hochgepriesenen französischen Kultur
gebe. Ich habe mit eigenen Augen gesehen, wie ein Soldat,
Der nicht weiter konnte, mit den Beinen nach oben an einem
Baum aufgehängt wurde. Er hing dort anderthalb Tage
ohne jede Nahrung . Andere mußten diese Strafe drei bis
vier Tage aushalten . Wenn ein Offizier vorüberging, warf er
mit voller Kraft einen Stein gegen den nackten Rücken des
Hängenden.

Ein Deutscher, der die gleiche Strafe erlitt, wurde außer¬
dem derartig gepeitscht, daß man sein Schreien viele hundert
Meter weit entfernt hören konnte. Ein junger Dane namens

vkirsth, der an einem Kampfe in den Bergen reilgenommen
batte, war vor Fieber und Abspannung zusammengebrochen
»nd hatte sich mit einem Gewehr ins Bein geschossen. Ei
churde sofort mit gebundenen Händen und Füßen in einen
Stacheldrahtverhau gelegt, mit einer Schlinge aus Stachel¬
draht um den Hals, die sich bei der geringsten Bewegung zu-
sammenzog. Erst nach 5 Tagen bekam er eine dünne Wasser¬
suppe.

Andere Soldaten wurden dadurch bestraft, daß sie an
Maultiere gebunden, von diesen mitgeschleift und dabei oft
getötet wurden.

Mit den arabischen Schafhirten haben die Franzosen di«
Verabredung , daß diese 25 Francs erhalten, wenn sie einen
geflüchteten Legionär lebend herbeischaffen, 50 Francs da-
gegen, wenn sie ihn tot bringen. Aus diesem Grunde ist es

! fast noch nie vorgekommen, daß ein Hirte einen gefangenen
Legionär lebend abgeliefert hat. Viele Legionäre sind wegen
der unbedeutendsten Vergehen zu lebenslänglicher Zwangs?
arbeit in den Gruben von Neu-Caledonien verurteilt worden^
Wenn ein Araberdorf besetzt werden soll, wird es zunächst
eine Stunde lang von 10 Flugzeugen mit Bomben beworfer«
Danach wird es von der Artillerie beschoffen. Erst wenn maw
Lnnimmt, daß all« Lebenden, Männer . Frauen und Kinder!
getötet sind, besetzt die Infanterie das Dorf. Das nemtt nuur
ftcurzösische Kultur ."

Handelsnachrichten
- Dollarkurs Berlin , 12. April 4,2108 Billionen Mark.

Der französische Franken stellte sich 71.75 zu. 1 Psd . Stert , und
16.75 zu l Dollar.

Geldmarkt Berlin , 12. April . Tägliches Geld war zu 1 vom Tau¬
send und darunter erhältlich, langfristige Kredite sind aber umner
noch nicht zu bekommen.

Geldmarkt Stuttgart , 12. April . Tägliches Geld 1,2 v. Tausend,
MonatSgeld 4 Prozent.

Magdeburger Zuckerberichk, 11. April . Preis für Weißzuckey
(ausschließlich Sack und Verbrauchssteuer ) für 50 Kg. netto ab Ber-
iadestation Magdeburg nud Umgebung bei Mengen von mindestens
^00 Zentnern . Gemahlene MehliS : bei prompter Lieferung inner,
bald 10 Tagen 26H0 bei Lieferung innerhalb vier Wochen ge¬
strichen.

Meile re Erhöhung der Roheisenpreise - Der Roheisemnarkt hat
die Roheisenpreis« um 3—6 die Tonne je nach Sorte erhöht. In
Eüddeutschland, wo bisher Ausnohmepreis « bestünden, beträgt die
Erhöhung für Gießerei - und Hämatitroheisen 7—9 die Tonn«.

Bettiner Gekreidepre^e, 12. April . Weizen märk. 17—17.70,
Roggen 13.30—14, Sommergerste 17—19, Hafer 12.70—13.20,
Weizenmehl 25—27, Rcggenmehl 20.75 - 23, Kleie 8.30- 10.80.
Raps 310.

Markte
Na>»ld. Fruchtschranne. Markt am 12. April. Zu¬

geführt waren:
26,70 Ztr . Weizen, Preis pro Ztr . 10.50—t l .—
23,5S „ Gerste „ . , 8 80—10 00 .6
56,32 „ Hafer . „ „ 8.00- 9 00

3 „ Erbsen „ „ „ 23.—
Alle» verkauft. Nächster Fruchtmarkt am Donnerstag,

24. April in Verbindung mit dem Viehmarkt.
Ludwigsburg , 11. April . Biehmarkk.  Gescrmtzusuhr 68 Stück'.

Die Qualität war gut. Der Handel ging langsam . Kauflust sehtte.
Im ganzen wurden 14 Stück verkauft. Die Preise bewegten sich für
Kühe 530—580 . tt. Kalbinrren 345 bis 635 »k, Rinder 200 biS 250
Mark, Schmalvieh 85 bis 150 je Stück.

Schweinemärkte . Winnenden.  Zugeführt 35 Milchschweine,
7 Läufer . Preis 24—28 bezw. 40—60 d. St . — Gaildorf.
Zufuhr 32 Milchschweine, von denen 28 zu 20—32 d. St - verkauft
murdeir. — Bernhausen.  Zugeführt 120 Milchschweine, 30 Lau¬
ser, di« zu 25—30 bezw . 50—70 d. St . abgesetzt wurden.

Pferdemarkt Alm, 11. April . Dem zweitägigen Pferdemarkk
waren 4M Pferde zugeführt . ES kosteten jüngere schwere ArbeitS-
p :rde 2000—2500 mittelschwere Arbeitspferde , jüngere 1500
d S 2000 ^l , ältere 500—1000 -N, Fohlen , zweijährig 800— 12M -4L,
a nfcihrig 500—800 -N, Schlachtpferde 80— 1A> -N. Der Handel
ging flau.

Fruchtmark Winnenden . Zufuhr 55 Ztr . Weizen , 122 Ztr . Ha¬
ber , 16 Ztr . Dinkel , 9 Ztr . Roggen und 4 Ztr- Gerste. Preis für
B.'-nzen 10.50- 11 ^l , Haber 8.50, Dinkel 7.50—8 Roggen 9— 10
Mark , Gerste 10—10.50 ^t. — Auf dem Wochemnorkt kosteten frische
Landeier 9—11 L d. St . und Landbutter 2—230 «4t d. Pfd.

Stuttgart , 12. April . Großmarkt.  Auf dem Gemüsemarkt
gehen die Preise jetzt zurück, die Obstpreis« dagegen ziehen weiter an.
Hier und Butter sind reichlich am Markt. Die Eierpreise sind ecu
roenig in die Höhe gegangen.

Tafeläpfel kosteten im Kleinverkauf 30— 45 Pfg ., ausländische
Aepsel 1 .tt d. Pfd ., Apfelsinen 7—20, Zitronen 4,5—8 Pfg . d. St.

Grünsalate 1.— (Kleinhandel 2.—) , Spinat 60 (80), Radieschen
M —25 (30—35), Rettiche 40- 50 (50- 60 ), Peterlmg 1,5—1,8,
Schnittlauch 8— 10, Karotten 1,40 d. Bd ., Schwarzwurzeln 8—1,20,
neues Weißkraut 25—30, Rotkraut 40— 45, Meerrettich 80—2— di«
Stange , Kartoffeln 6—7 Pfq ., Maltakartoffeln 50 d. Pfd.

Landbutter 1.80—1.90, Zenlrifugenbutter 1.90—2.—, Schweine¬
schmalz 72—74, dän. Schmalz 80—90, Margarine 60—80, Kokos¬
fett 56—58, Ementalerkäse 1.50—2.—, Schweizer 1—1.50, Rcchmkls«
1.25—1.75, Eier 11,5—12 Pfg . d. Sl .. Gänfeeier 35—40, Kitzlessleifch
60—65 L d. Pfd.

Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
lfchwede»
'lallen
London 1
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D -Oester.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

IM Guld.
IM Fr.
IM Kr.
IM Kr.
IM Kr.

100 Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
IM Fr.
IM Fr.

IM Peseta
IM OM Kr.

IM Kr.
IM OM Kr.

1 Peso
1 Yen

Danzig 1MD. Guld.

11. April 11. A prik
Geld Brief Geld Brief
156,61 157,39 156,61 157 39

A) 95 21.05 21 .25 21.35
57,85 58,15 57,01 57.89
6S.82 70 18 69,58 69 92

110 92 111,4« 110,72 111,28
18,55 18,65 18,55 18,65
18,205 18.295 18.205 18,296

4,19 4,21 4,19 4.21
24,74 24 .86 25 04 25 .16
73,72 74.08 73,52 73 .88
5«>,16 56.44 55,96 56,24

6,08 6.12 6,08 6,1L
12.56 12,64 12,46 12,54

6.08 6,12 6.08 6,1L
1.375 1.385 1,375 1,38S
1,775 1,785 1,775 1.78S

72.81 73.19 72,81 73,19

Auswärtige TodessLlle.
GSrtringen : Wilh. Lutz, Oberlehrer.
Bondorf : Barbara Bühler geb. Müller , 62 Jahre.



Der Tanz um das goldene Kalb
16̂ Don Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten .)

Die junge Dame warf Zyria im Vorübergehen einen
kurzen, unaussprechlichen Blick zu. Neugierde , triumphie¬
rende Freude , Schadenfreude stand in diesem Lächeln. Was
mochte sie haben? In diesem Augenblick hätte Frank seine
interessante Begleiterin wahrscheinlich weniger anziehend
und reizend gefunden! Zyria entsann sich, die junge Dame
bereits im Haufe des Geheimrats getroffen zu haben. War
es nicht ein Fräulein Virginia Meßmer ? Fräulein
Amanda Werner hakte einmal eine Bemerkung über das
junge Mädchen fallen lassen, als s ' ihr diese hypermoderne
Art nicht besonders angenehm. Bei einem kleinen Tanz¬
zirkel, den man im eigenen Hause gegeben, hakte Fräulein
Meßmer angefangen, mit einem jungen Offizier üvo 8tep
zu tanzen! Wahrhaftig , ttvo step! Fräulein Werner war
in dieser Hinsicht ein wenig konservativ, sie fand die mo¬
dernen neuen Tänze nicht fein, für eine Dame nicht Zaäy
Lire". Ungraziös, kurz, nicht wirklich gesellschaftsfähig!
Die tanzte man in den Parvenüzirkeln von Berlin WM.
Daß Fräulein Virgin « Meßmer Zigaretten rauchte, mußte
Fräulein Werner noch hingehen lassen. Auch andere Da¬
men begannen neuerdings mit dieser Unsitte. Aber tvvo
step! Nein!

Es gab Zyria einen Stich, als Frank der jungen Dame
jetzt mit sichtlichem Bemühen , viel Höflichkeit an den Tag
zu legen, den Arm bot und beide davongingen — als seien
sie bereits gute Bekannte ! Zyria konnte sich nicht entsin¬
nen, daß Frank bereits Gelegenheit gehabt habe, Damen-
bekannkschaften zu machen- Im Gegenteil, er betonte es
ja mehrmals, ihm läge an der Einführung ins Wernerschs
Haus , da es ihm an Bekanntschaften mangele! Am rätsel¬
haftesten war ihr der Blick von Virginia gewesen. Sphinx-
Haft, ja mehr, verschleierte Schadenfreude! Warum ? Weil
der Zunge Arzt jetzt Zyria stehen ließ und sich jener zu-
wandke?

Bei der kurzen, an sich harmlosen Unterhaltung zwischen
Frank und Zyria war eine plötzliche, spitzfindige Eifersucht
in Virgina erwacht. Ein Ankerten von Vertrautheit , von
nahestehender Bekanntschaft hatte in der Ar von Zyria ge¬
legen. Deswegen ging Virginia sofort aus den Kern der
Sache zu. ^

.Sie scheinen Fräulein Engelhard ja bereits gut zu
kennen? Schon lange? '

Er war fest entschlossen, abzuleugnen, was möglich war.
.Oh , ich habe sie bereits in meiner Heimatstadt kennenge-
lernk. Unsere Eltern verkehrten miteinander. Nun bin ich
ihr zufällig im Hause des Geheimrats wieder begegnet. Das
ist alles." Er schwieg. Sie sah ihn prüfend von der Seite
an. Die Gleichgültigkeit seiner Gesichtszüge beruhigte sie.
Und am liebsten hätte sie ihre Gedanken . ausgesprochen:
.Du liebe Zeit, was sollten Sie sich auch mit Ihren gesell¬
schaftlichen Chancen für ein junges Mädchen in bezahlter
Stellung im Zause des Geheimräkes interessieren!"

Aber sie fand es diplomatischer, nicht einmal in einer
Aeußerung auf die Möglichkeit seines Interesses zu Zyria
hinzudeuten. Das lag einfach außer jeder Diskussion!

Um Virginia abzulenken, steuerte er jetzt auf die Frage
zu, welche ihn seit einer Viertelstunde am meisten beschäf¬
tigte. Er fragte, ob er die Ehre haben dürfe, sie nachher zu
Tisch zu führen.

Virgina sann kurz nach. Ihr Kopf blieb gesenkt-
Eigentlich war sie vom ersten Augenblick seiner Frage zu
einer Zustimmung entschlossen. Aber sie war eine gewiegte
Kennerin der Hsrrennaturen und wußte in kluger Berech¬
nung, daß man am weitesten kam, wenn man sich rar
machte, sich ihnen nicht gleich an den Hals warf . Besonders
sie in ihrer bevorzugten gesellschaftlichen Stellung.

.Zu Tisch? — Ich hatte eigentlich mit anderen Bekann¬
ten gemeinsam einen der Tische zu sechs Personen belegen
wollen — und mich dadurch an keinen bestimmten Tisch¬
herrn binden — !"

Da verlegte er sich aufs Bitten . Sie möge davon ab¬
stehen. Möge als seine Tischdame einen ganz fremden Tisch
aufsuchen und dann sich ihm widmen, die Gelegenheit zum
ungezwungenen Plaudern würde viel größer sein — über¬
haupt die Ungezwungenheit —, als wenn man zwischen lau¬
ter Bekannten säße —.

Zu seiner Freude stimmte sie endlich zu. Und den Kopf
kokett zurückwerfend, sagte sie halblaut, ihn mit einem
ihrer leuchtenden, flimmernden Blicke treffend, jenes eigen-
artig -verheißende, wissende Lächeln um die schönen Mund¬
winkel: . Ich verlasse mich auf Ihre Kunst, mich zu unter¬
halten, Herr Doktor ! Sind Sie sich dessen bewußt? Ich
selbst kann , das haben Sie wohl schon bemerkt, nicht viel,
aus eigenem Grips zur Belebung der Unterhaltung bei- '
tragen !"

l Da lachte er pnh war guter Dinge. An Zyria dachte er
! mit keinem Gedanken.

Herr Rechtsanwalt Forgiß war vielleicht derjenige un-
ter den Gästen, der am ruhigsten, am unbeweglichstenheute
abend war . Wie öin ruhender Pol in der Erscheinungen
Flucht stand er nahe dem großen Podium am Anfang der
Balustrade des Parterres und ließ alles an sich vorüber¬
fluten. Fast die meisten überragte er in seiner Größe und
sein mächtiges, von den schöngelockken und grauweißen
Haaren umgebenes Haupt leuchtete ruhig durch all das Ge¬
wirr von Menschen und Farben.

Durch seine Ruhe war er für diejenigen am leichtesten
zu finden, die nach ihm suchten und ihn sprechen wollten.
Frank Barry schlüpfte einige Augenblicke zu ihm her, als
seine Dame von einem Schwarm von Bekannten umringt
und für einige Zeit in Anspruch genommen wurde. Seine
Frage , die er als verschleierte Auskunft über Virginia beim
Rechtsanwalt einholen wollte, wurde ihm erleichtert, da Dr.
Forgiß ihn anscheinend vorhin schon, mit seiner Dame am
Arm hakte in der Nähe vorbeipromenieren sehen-

.Sie amüsieren sich gut, Herr Doktor? Haben Sie schon
angenehme Bekanntschaft geschlossen? Wie gefällt Ihnen
die Welt der jungen Mädchen in Checkberg? Sehr mo¬
dern, nicht wahr, sehr modern überhaucht! In Fräulein
Meßmer haben Sie allerdings den ausgesprochenen Typus
der lün -clu-siecle-Damen!"

.Sie kennen Fräulein Meßmer , Herr Rechtsanwalt ?"
Frank stellte die Frage eigentlich nur pro forma. Wußte
er doch, wie gut Dr. Forgiß gerade als Spezialist in Ver¬
mögensverwaltungen und Testamentsvollstrecker über die
Verhältnisse der guten Kreise unterrichtet war.

.Die junge Dame persönlich nicht sehr genau. Ich be¬
gegne ihr hier und da in Gesellschaften. Sie ist — offen
gesagt —, nicht ganz mein Geschmack. Ich liebe mehr das
Weiblich-Anschmiegende. Sie ist vollendete Sportdame.
Bei allen Tennistournieren von irgendwelcher Bedeutung
in Deutschland ist sie sicher mit am . Match ". Dazu eine
gute Reiterin . Sie hat als Hypermoderne dabei sogar den
Herrensitz öurchgesetzk. Eine gute Schwimmerin, Golfspie¬
lerin und ausdauernde Radlerin - ." Er hielt absichtlich
einen Augenblick inne und sagte mit einem humoristischen
kleinen Trumpf in absichtlicher Trockenheit: . Ob sie eine

, gute Suppe zu kochen versteht, entzieht sich meiner Kennt-
' nis. Ich glaube es kaum!"

(Fortsetzung folgt.)

Schulabbau. E
Wie bekannt, sollte hier eine Stelle an der Volks¬

schule abgebaut werden Dies wurde nun auf die
Mittelschule adgewälzt, die nunmehr wieder eiuklasfig
(6.- 8 Schulj ) werden soll. Das bedeutet aber lüc
den Lehrer an dieser Schule eine Mehibelaftung , wie
sie in ganz Nagold einzig dastehen würde, zumal da
gleichzeitig die Lehrer an der Volksschule in keiner
Weise vom Abbau berührt werden; die Schule selbst
aber würde in ihrer ganzen Leistungssähigkei: wesent¬
lich gehemmt. Ich lehne daher diese Neuordnung ab,
auch aus die G iahr hin, daß die Schule ganz eingeht.
In letzterem Falle würde dar 7. u. 8 Schusi wie
bisher weiter unterichlet und im Frühjahr 1925 die
Schule aufgelöst, während das j tzrge6. Schuljahr
sofort in die Volksschule zurückkrelen müß.e. Ich habe
aber dem Siadtschultheißenamt einen Weg gezeigt,
der die Erhaltung der Mittelschule ermöglicht, ohne
der Volksschule auch nur im mindesten zu schaden.
Sache der an der Mittelschule interessierten Eltern
ist eS nun , sich für die Erhaltung derselben zu rüh¬
ren. Ich bin selbstverständlich zu jeder wetteren Aus-
kunft geine bereit. Oberl. Sandler.
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sorviv svbweres boll.

VeMrMt,8Isii >ttsiltll.
Mrsing . Neerröltiv,

feinste ltsl . IskvIWvI,
Orällgen. ritrollev mul

keinen,
kmelik Lsnüvier l>. Lutter,

Riedel ii. MeiiMlleii
Marter Ssmea
a . 8teviiL« lvdeI.

Ludwig Keck
Obst- u. Gemüsehdlg.

E T ttphon 76

Mrgöll MMsg
M-

WN - M
in 1326

Nagold.

Ein jüngerer 1325

Schmied¬
geselle

kann sofort etntreten bei
Thr . Krauß , Achmir-mstr.

Nagold.

Ich suche für meinen
Haushalt ein williges,
ehrliches 1285

das etwas kochen kann
und schon in besserem
Hause gedient hat.

Lkel MM , Val» .

Buchen- u. Nadel- >

für meine Dera'lae-
se-äte zu Kausen
"d - gesucht.
Wilhelm Layher,
Erdeasbach-WUrit.
Te e>. «Kügttligen 20.

Lbhauseu , den 13. April 1924.

IlläöZ-knreigk.
Tirfbetrübt geben wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die überaus
schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Gatte,
unser lieber Vater und Großvater

heute Sonntag vormittag 9 Uhr nach kurzer
schwerer Krankheit verschieden ist. 1324

Im Namen der tieftrauernden Hinter-
bliebenen:

die Gattin:
Katharine Schweizer geb. Dengler

mit Ktudern.
Die Beerdigung findet Dienstag nach¬

mittag 2 Uhr statt.

2nr Anfertigung
V0L

VkiMunMallkn
üoekrsikkatten
klljekvunseli- unl!
ös8uek8-Xai1ön

ewxtisblt sieb besten»

ü. U. LÄMM WMmI
verwirk 29. 8ggM . Greint 29.

As brpf
Seine Rossen, 3uch«,

( Haltung, Fütterung
mit 63 Abbildungen.

Das Buch gibt Anweisun¬
gen zu gewinnbringenden
Schafhaltung und -Züch¬
tung. b-tr Mast. Krank-

Borrätiglbei: BlMkMllllg
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